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Cageschronik
Die Alliierten Finanzminiſter haben eine Einigung in der Re

parationsfrage erzielt.
England ſtimmte dem Wiesbadener Abkommen unter be-

ſtimmten von Frankreich angenommenen Aenderungen zu.
Der engliſch- franzöſiſche Garantie-Vertrag ſoll heute zum Ab

ſchluß kommen.
Der Plan eines internationalen Konſortiums zum wirtſchaft

lichen Wiederaufbau Europas iſt endgültig feſtgelegt.
Die Reichsregierung lehnt die die Steuerhöhe ermäßigenden

Beſchlüſſe des Steuerausſchuſſetz ab.

u m n

Rathenau-Wirth'ſche Erfolge
Peſſimismus in führenden Wirtſchaftskreiſen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man einerſeits

5 F s in C Erfol i 3das Entgegenkommen Englands in Cannes den Erfo en hegen die Beſteuerung nach dem gemeinen Wert ausge

Der „Vorwärts“ betont, daß die Haltung den
Sozialdemokratie mit Bezug auf die Erfaſſung der Sachwerteßr e h nicht nur inſofern geheim, als Abſichten und Erftach wie vor die alte iſt und daß die ſozialdemokratiſche ges ſichten und Erfolge bzw.

Rathenaus und ſeinen Verhandlungen in London mit ſyrochen.
Loucheur und Lloyd George zu. Namentlich in den Kreiſen
der Demokraten und im Zentrum weiſt man darauf hin,ß
daß die Haltung Lloyd Georges von ſeiner Beſprechung
mit Dr. Rathenau beeinflußt worden ſei. Der Umſtand,!
daß Dr. Rathenau als Führer der deutſchen Delegationg
nach Cannes entſandt wird, gilt dieſen Parlamentarierng

hat infolgedeſſen in den Koalitionsparteien bedeutend ge-
wonnen. Man bringt ihm das Vertrauen entgegen, daß
er auch in Verhandlungen in Cannes günſtige Ergebniſſe

und aus eigenen Vorteilen ſich gegen die franzöſiſche Macht
politik wenden mußte. So breitet ſich der Streit um Dr.
Rathenau immer weiter aus und wird, wie uns von parla-
mentariſcher Seite verſichert wird, zu einer heftigen Aus-f
einanderſetzung, wenn nicht im Auswärtigen Ausſchuß, ſof
im Reichstage, führen,

Bezeichnend für die Beurteilung der Erfolge der deut-
ſchen Erfüllungspolitik in führenden deutſchen Wirtſchafts-
kreiſen iſt die Tatſache, daß der Generaldirektor von Krupp,
Wiedfeld, ſowie der Generaldirektor der Hamburg-Amerika-
Linie, Cuno, die Einladung zum Eintritt in die deutſche gen
Delegation für Cannes abgelehnt haben.

Die Sowjetregierung geht nach Genua.
Aus Cannes wird gemeldet, daß die Sowjetregierung die

Einladung der Mächte zur Teilnahme an der Jnternationalen
Wirtſchafts- Konferenz in Genug angenommen hat.

Einigung über die Reparationsfrage.
Die Reparatiouskomiſſion wird nach Berlin verlegt

Telegrammen aus Cannes zufolge ließen ſich am Montag
die Finanzminiſter der vertretenen Staaten den Bericht der
Sachverſtändigen über die Reparationen vorlegen und kamen
über verſchiedene Punkte zu einer vollſtändigen Einigung. Sie
ſtimmten ferner der Verlegung des Reparationskomitees nach
Berlin zu.

Der „Jntranſigeant“ berichtet folgende Einzelheiten: Bis
zum 1. Mai 1922 hätte Deutſchland 700 Millionen Goldmark
zu zahlen, wodurch fich ſeine im Laufe des Reparationsjahres
geleiſteten Zahlungen auf 1700 Millionen Goldmarhk beziffern
würden. Hiervon gingen zunächſt 500 Millionen Goldmark
an England zur Deckung ſeiner Beſatzungskoſten bis zum 1.
Mai 1921. Von den übrigen 1200 Millionen Goldmark
werden 279 Millionen an Frankreich entfallen, falls die deutſche
Kohle zum Jnlands-WMarktpreis, aber nur 172 Millionen, falls
die Preiſe näch den Transporten, die auf dem Seewege ge-
liefert wurden, berechnet werden. Der Reſt ſoll als Priorität
an Belgien fallen. Ferner ſoll die „Ueberpriorität“ erſt nach
den Beſatzungskoſten und nach der belgiſchen Priorität geſetzt
werden. Unter „Ueberpriorität“ verſteht man die deutſchen
Vorkriegsfchulden und die Summen, die von deutſchen Schuld
verzehrt werden. Der erſte Teil dieſer Ueberpriorität verbraucht
30 Millionen Goldmark, die den alliierten Kaufleuten zugute-
kommen. Der zweite Teil der Ueberpriorität beſteht in den
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3Die Reichsregierung gegen die Veſchlüſſe

des Steuerausſchuſſes

Der Kampf um die Erfaſſung der Sachwerte
geht weiter.

e

Reichstagsfraktion keineswegs daran denke, von ihrem bis-
herigen Standpunkt in den Steuerfragen irgendetwas auf-
zugeben.

teiführern über die Frage eines Steuerkompromißes ſtatt, nach-Aſigende, Dr. Streſemann, wollte ihn ſchon verſchiedene Male
dem die Vorberatungen mit den m r r aber immer wieder erfolgte len der Re

handlungen mit dem Koalitionsparteien und nachmittags Be
zeitigen werde. Jm übrigen heißt es, daß Dr. Rathenauffſſprechungen mit den Rechtsparteien abgehalten werden.
der Regierung einen ſehr optimiſtiſchen Bericht über ſeine
Tätigkeit in Paris geben konnte. Jn den Kreiſen der
beiden Rechtsparteien dagegen beurteilt man die Tätigkeit
Dr. Rathenaus anders. Man behauptet hier, daß das
engliſche Entgegenkommen keine Beeinfluſſung zeige, ſon
dern ſo zu werten ſei, daß England aus eigener Jnitiativen

mehreren Tagen geführt waren.

ſchieden werden.

Rücktritt des Finanzminiſters Hermes

ſind, ſollen ſo gut wie abgeſchloſſen ſein.

Summen, die zum Dienſte der deutſchen inneren Schulden
angewandt werden. Dieſe inneren Schulden beſtehen aus der
konſolidierten Schuld von 90 Milliarden Papiermark; die nicht
konſolidierte Schuld beträgt 250 Milliarden. Die Finſen für
dieſe bedeutenden Schuldbeträge werden den deutſchen Gläu-
bigern vor den Jahreszahlungen für die Reparationen aus-
bezahlt. Dieſe Summen werden dann nach den Koſten für
die Beſatzungsheere und der belgiſchen Priorität bezahlt wer-
den. Dieſe Maßnahme wird vor allen Dingen die deutſchen
Banken treffen.

Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland
Nach einer Meldung der D. A. Z. handelte ſich bei den

Beratungen der Finanzmiſter im weſendlichen um die
Kontrollmaßnahmen, die der deutſchon Finanzverwaltung
auferlegt werden ſollen. Man hat die Abſicht, Deutſchland
Zwangsmaßnahmen aufzuerlegen. Man wird mit den
deutſchen Delegierten über die Art dieſer Zwangsmaßnahmen
diskutieren.

Änderungen des Wiesbadener Abkommens.
England hat den Wiesbadener Abkommen unter folgen-

den Bedingungen zugeſtimmt: 1. Die Endſumme der unter
dieſes Abkommen fallenden Leiſtungen von ſieben Milliarden
Goldmark wird geſtrichen. 2. Das Abkommen erhält eine
Gültigkeit von drei Jahren. 3. Jm erſten Jahre darf
Deutſchland an Frankreich Lieferungen von nicht mehr als
1250 Millionen Goldmark machen, im zweiten und dritten
Jahre nicht mehr als 1500 Millionen Goldmark.
Frankreich nahm dieſe Bedingungen an.

x e

Der „Reiſende in Reparationen“,
Einer der Hauptvorwürfe, die dem alten Syſtem gemacht

werden, iſt derjenige der Geheimdiplomatie. Jm neuen
Staat ſollte nur mit offenen Karten geſpielt werden; das
j„ſouveräne Volk“ ſollte in allen wichtigen Fragen entweder

ſelbſt oder durch ſeine gewählten Vertreter entſcheiden. Aber

Lant „D. A. Z.“ vertritt die Reichsregisrung den Stand-f
punkt ihre Zuſtimmung zu den Ergebniſſen der letzten Leſung
jder neuen Steuergeſetze verſagen zu müſſen, weil ſie Abſtricheß
von 12 bis 13 Milliarden darſtellen. Die Regierung glaubt

namentlich mit der Ermäßigung der Umſatzſteuer auf 2 Proz c e.Vier u p. S T Ndas Licht der Oeffentlichkei cht ſcheuten s keimit den Zollermäßigungen für de Einfuhr von Kaffee, Teeß ffentlichkeit nicht ſcheuten, wenn es keine Ge-
hund Kakao ſowie mit den Zollerleichterungen für Zigarretten J Seutſg i in ſou D. Deutſchland iſt in ſeinem gegenwärti Zuſt ikeineswegs ſich einverſtanden erklären zu können. Das Blatt acht berufen, den Sauerteig der War rn ver
weiſt dann auf die Hauptgegenſätze hin, die zwiſchen Zentrum Sauerteg der Welt abzugeben e ha
hund Snzialdemokraten vornehmlich in der Erfaſſung der Sach-f
werte und der Beſteuerung von Grundſtücken nach dem geren m rwhrt g a. en Nſein, geſchweige denn neue Methode zuführen; esmeinen oder dem Ertragswert beſtehen. Namens des Zentrums g etyoden einzuführen; es hat
haben ſich beſonders der Abgeordnete Herold entſchieden

wie in ſo vielen Dingen hat die ſozialiſtiſch- demokratiſche
Regierung auch in dieſer Beziehung eingeſehen, daß es

der Weg zur Hölle iſt, der mit dieſen guten Vorſätzen
Igepflaſtert iſt. Gewiß wäre es ein idealer Zuſtandt, wenn
jalle Verhandlungen und Verträge mit fremden Regierungen

heimdiplomatie und keine Geheimverträge mehr gäbe. Aber

ſich dem internationalen Brauch unterzuordnen. Es iſt
überhaupt nicht in der Lage, außenpolitiſch aktiv tätig zu

tillzuhalten und zu tun, was ſeine Peiniger ihm be-
fehlen. Nachdem die Macht der Verhältniſſe die Regie-
rung alſo zu dieſer Erkenntnis gezwungen hat, iſt ſie
in das andere Extrem gefallen. Sie führt die Verhandlungen

Mißerfolge der Oeffentlichkeit vorenthalten werden, ſondern
nicht einmal das berufene Organ, der Auswärtige Aus-

chuß des Reichstages wird von dem Stande der auswärtigen
r 3 2 T2 t g politik unterrichtet. Nicht ein einziges Mal währenWie die Blätter erfahren, finden heute Beſprechungen v hrend der

als Beweis ihrer Auffaſſung. Dr. Rathenaus Anſehen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und den Par-
augenblicklichen politiſch ſo hochgeſpannten Zeit iſt er ein
berufen worden, um ſein Votum abzugeben. Der Vor-

gierung die Erklärung, daß der Reichskanzler zurzeit nicht
in der Lage wäre, Erklärungen abzugeben. Daß in die-

ſem Gebaren ein Verſtoß zumindeſtens gegen den Geiſt
der Verfaſſung liegt, ſei nur nebenbei erwähnt.

Ueber dieſen Vorwurf fühlt ſich die Regierung erhaben
in dem Bewußtſein, ein anderes Mittel der Diplomatie
mit genialem Geſchick zu handhaben. Sie läßt nämlich

b 9 f. So DpDie Ausſchüſſe nehmen ihre Arbeit bereits in den allernächſteng ihren nd Nagenfreund, Herrn Dr. Rathenan, in
Tagen wieder auf. Die Steuerausſchüſſe kommen zu einer

Ige meinſamen Sitzung ſchon am heutigen Dienstag zuſammen.
Bei dieſer Gelegenheit ſoll über das Steuerkompromiß ent frage behandelt wird, taucht dieſer „Reiſende in Repa-

Frationen“ als mehr oder weniger ungebetener Gaſt mit ge
Iſchäftiger Aufdringlichkeit auf, verhandelt inoffiziell-offiziell
Jund verſchwindet dann wieder, ohne daß auch nur ein

Man rechnet in parlamentariſchen Kreiſen mit der Mög-
lichkeit, daß Dr. Hermes ſeinen Miniſterpoſten bald nieder-

jlegen wird. Die Vorverhandlungen, die wegen ſeiner Ent- ſo
ſendung als Botſchafter nach Waſhington geführt worden die Unverbindlichkeit der Verhandlungen ihre Bewegungs-

Ffreiheit behält, iſt an und für ſich keineswegs ſchlecht und

ler Welt herumreiſen, angeblich in privaten Angelegenhei-
Eten, tatſächlich aber, wie jedes Kind weiß, mit genauen
Aufträgen und Jnſtruktionen. Ueberall, wo die Reparations

Sterbenswörtchen über ſeine Verhandlungen in die Oef-
fentlichkeit dringt. Der Gedanke, daß bei dieſem Verfahren
C z 3 53 3. ßdie Regierung ſich im Hintergrunde halten kann und durch

wenn er mit Geſchick und einigem Erfolg ausgeführt würde,
h könnte man ſich auch mit der Geheimhaltung der Ver-

handlungen abfinden. Aber jetzt iſt dem vielbeſchäftigten
Herrn Rathenau ein Mißgeſchick paſſiert; einen ſo deutlichen
Korb hat er vom Hohen Oberſten Rat bekommen, daß
wir eine Aufklärung ſeitens der Regierung mit Fug und
Recht verlangen können.

Der Vorgang ſpielte ſich folgendermaßen ab: Rathenau
iſt in Paris (es tagte ja die Alliierten-Finanzkonferenz).
Es kamen täglich, offenbar von Rathenau inſpierierte Mel-
dungen, er werde ſich ſelbſtverſtändlich inoffiziell
zu den Verhandlungen nach Cannes begeben, „um der Kon-
ferenz mit Aufklärungen zur Verfügung zu ſtehen“. Es
wird ſogar ſchon der Tag der Ankunft und Mentone
in der Nähe von Cannes als Unterkunftsort mit Be-
ſtimmtheit genannt. Da plötzlich kommt die verblüffende
Meldung: Rathenau iſt wieder in Berlin! Was hat das zu
bedeuten? Wenn man dem „Vorwärts“ glauben würde
(Abendausgabe vom 6. Januar), ſo wäre es „eine Geſte der
Zurückhaltung, die unter den gegebenen Umſtänden durchaus
am Platze iſt.“ O heiliger Simplizius! Den wahren Grund
dieſer „Zurückhaltung“ offenbart uns vielmehr wenn es
überhaupt noch nötig iſt folgende Meldung des „Echo
de Paris aus Cannes: „Die Abſicht der deutſchen Re-
gierung, Dr. Rathenau nach Cannes zu ſenden, ohne daß
die Alliierten Deutſchland eingeladen haben,
hat in Konkurrenzkreiſen verſtimmt.“ Auf deutſch heißt das:
Die Alliierten ſind der unerbetenen Gegenwart Rathenaus
überdrüſſig, ſie können auch ohne ihn Deutſchland den letzten
Blutstropfen ausſaugen und haben ihm deshalb einen un-
verblümten Rat nach dem Muſter Götz von Berlichingens
gegeben.

Uns aber, denen mit dem beſchränkten Untertanenver-
ſtand, bleibt nichts weiter übrig, als auch dieſe Blamage
auf der Paſſiv-Seite des Regierungskontos zu buchen. Mehr
können wir nicht tun, denn Herr Rathenau iſt ja Privat-
mann, alſo unverantwortlich, und die Regierung hat ihn

e
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ja nicht beauftragt; beileibe nicht! Es lebe die Hintertreppen-
und Geheimdiplomatie!

Nachdem dieſe Zeilen geſchrieben waren, kommt die Mel
dung, daß die Reichsregierung aufgefordert iſt, eine Sach-
verſtändigendelegation nach Cannes zu entſenden und daß
Dr. Rathenau der Führer dieſer Delegation ſein wird.
Dieſe Tatſache ändert jedoch nichts an der Berechtigung
obiger Kritik, fordert vielmehr ſtarke Zweifel darüber her-
aus, ob Rathenau der geeignete Führer für die deutſche
Delegation ſein kann.

Der internationale Wiederaufbauplan
endgiltig feſtgeſtellt.

Die alliierten Miniſter haben endgiltig das in Paris aus-
gearbeitete Projekt betr. die Errichtung eines mit dem wirt-
ſchaftlichen Wiederauſbau Europas beauftragten Konſortiums
feſtgelegt. Es wurde die Bildung einer Hauptgeſellſchaſt mit
einem beſchränkten Kapital von nua 2 Millionen Pfund Ster-
ling vorgeſeheu, an die ſich in verſchiedenen intereſſierten
Ländern Tochtergeſellſchaften anſchließen ſollen, deren Kapital
in der Währung des Landes bezeichnet werden ſoll. Die
Hauptgeſellſchaft wird ihren Sitz in London haben.

Beſchleunigter Ausbau der Kontrollkommiſſionen.
Der Abbau der Kontrollkommiſſionen tritt gegenwärtig ſtark

in Erſcheinung. Mehrere hundert Funktionäre ſind bereits
entlaſſen worden. Der weitere beſchleunigte Abbau iſt vorge-
ſehen und zwar nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in
den Randſtaaten, wo eine große Anzahl von Kommiſſionen
gegenwärtig noch tätig iſt.

Das Dptionsergebnis in Danzig und Poleu.
Nach Blättermeldungeu haben in Pommerelen von einund-

einhalb Millionen Deutſchen rund 500000 für Deutſchland
optiert. Die Zahl der für Deutſchland optierenden Perſonen
aus dem Gebiet der freien Stadt Danzig geht eben-
falls in die Tauſende.

Aus Stadt und Amgebung
Die teuren Zeiten.

Ueber teure Zeiten klagt heute ein jeder, mag er auch
gleich ein Einkommen haben, mit dem wohl auszukommen
iſt. Selten aber wird jener gedacht, die durch die gegen-
wärtige Teuerung am härteſten betroffen werden. Wer
fragt manche arme, aber kinderreiche Witwe, woher ſie
morgen das Brot nimmt, damit ſie mit ihren Kindern nicht
verhungert? Gegenüber den Entbehrungen, die ſolch eine
bedrängte Mutter auszuhalten hat, haben die Klagen derer,
denen ein erwerbender Mann zur Seite ſteht, noch wenig
zu bedeuten. Und wie ſchlimm iſt die Lage mancher Witwe
erſt, wenn ſie krank iſt und ihr jede, auch die kleinſte,
ſchlechtbezahlteſte Arbeitsleiſtung Qual verurſacht!“ Hier
wäre für viele Menſchenfreunde ein Feld zur Betätigung
edelſter Nächſtenliebe vorhanden! Denken wir weiter an
arme Leute, die zu erwerben kaum mehr fähig ſind je-
doch leben möchten. Manches weißhaarige, im kalten Stüb-
chen zitternde Mütterchen mag es geben, das bald ſchon ver
geſſen hat, wie Fleiſch ſchmeckt und ſich nur von Rüben,
Kartoffeln und Zichorienbrühe ernährt. Zumeiſt ſind ſolche
Arme zu ſtolz, um ihr ganzes Elend zu verraten oder ſie
haben das Gefühl, daß damit doch nichts zu erreichen ſei.
Denken wir nicht ſo ſchnell hierüber hinweg! Die gegen-
wärtige Teuerung iſt eine zu große, als daß nicht manche
Menſchen aufs bitterſte davon betroffen werden müßten.

Zur Gasſperrſtunde.
Wie uns die Gasanſtalt mitteilt, beſteht noch keine Aus

ſicht auf Aufhebung der Gasſperre. Die Anftalt hat heute
einen ganzen Waggon Kohlen srhalten, womit ſie natürlich
nicht länger als einen Tag reicht. Aus techniſchen Gründen
kann die heutige Auogabe unſerer Zeitung nur in einem Um-
fange von 4 Seiten erſcheinen. Der Roman mußte aus dem-
ſelben Gründen fortfallen.

Verbot der Herſtellnng von Gervais-Käſe.
Die Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß zur Sicherung

der Milchverſoraung die Herſtellung von Gerp ais-Käſe, der
ein ausgeſprochener Luxuskäſe iſt, verboten iſt.

Wahl der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
für die Angeſtelltenverſicherung.

Angeſtellte, aus deren Verſicherungskarte ſich nicht er-
gibt, daß ſie in Merſeburg ihren Wohnſitz haben, werden auf-
gefordert, ſich bei der Wahl am 22. Januar 1922 über ihre
Wahlberechtigung in Merfeburd durch amtliche Papiere (z.
B. polizeilicher Anmeldeſchein oder Stenerbuch auszu-
weiſen.

Dantefeier.
Die Dantefeier am geſtrigen Abend war für alle, die mit

offenem Geiſt und offenem Herzen kamen, ein unvergeßliches,
tiefes Erlebnis. Weihevolle Klänge, am Flügel von Herrn
Kruſpe vorgetragen, führten uns in die rechte Stimmung
ein Sodann trat der Redner des Abends, Herr Pfarrer
Reinold-Querfurt, ans Rednerpult und begann ſeinen Vor-
trag über den ewigen Dichter Mit hinreißender, ſchwung-
voller Beredtſamkeit ſchilderte uns dieſer geiſtvolle, fein-
ſinnige Danteausleger des Dichters Weſen, Leben und Wir-
ken, ſeine tünſtleriſchen und allgemein-menſchlichen Ziele,
ſein Weiterleben in der Literatur, in der Malerei und in
der bildenden Kunſt. Sodann folgten die Rezitationen aus
der „Göttlichen Komödie“, eingeleitet von paſſenden Muſik-
vorträgen und mit meiſterlicher Kunſt der Einſühlung und
innerlichen Hingabe vom Redner durchaeführt. Die atem-
loſe Stille bei den Vorträgen, die auf allen Geſichtern fich
malende Ergriffenheit zeusten beſſer als der rauſchende Bei-
fall von der Wirkung dieſer einzigartigen Feier.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Der Geſamtverband Deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften

ladet zu einer Angeſtelltenverſammlung ein, die am Donners-

Geſtern abend fand im alten Rathauſe die Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. Stadtverordnetenvorſteher Jünker
eröffnete um 6.20 Uhr die Verſammlung und wies in
ſeinen Einleitungsworten darauf hin, daß es die erſte im
neuen Jahre ſei und wünſchte, daß die Arbeit eine er
ſprießliche und erfolgreiche ſein möge. Ehe er in die
Tagesordnung eintrat, machte er Mitteilungen über Schul-
angelegenheiten und gab weiter zur Kenntnis, daß die
Ueberlandzentrale ab Mittwoch erhöhte Strompreiſe ein-
führen werde zum 1. Punkt der Tagesordnung,

der Wahl des Vorſtandes
beſtimmte Herr Jünker die Herren Menz und Wilk
zu Beiſitzern. Stadtverordneter Frauenheim (Demvhkrat)
ſchlägt namens der Wahlkommiſſion den alten Vorſtand vor.
Die Wahl erfolgte beſtimmungsgemäß geheim. Sämmtliche
25 Stimmen entfielen auf den Stdatverordnetenvorſteher
Junke r, der ſomit wieder gewählt war. Mit einigen
Dankesworten trat er ſein Amt an. Man ſchritt ſodann
zur Wahl der ſtell. Vorſitzenden. Stadtverordneter Daniel
(uSP.) wurde wiedergewählt. Der Schriftführerpoſten fiel
wieder an Bürodirektor Kirchnerx, der ſtellv. Schriftführer-
poſten an Stadtverordneten Tolles (Dem.) Hierauf nahm
man die

m

Wahl der Wahltktommiſſion
durch Zuruf vor. Es wurden gewählt die Stadtverordneten
Eichhardt, Frauenheim, Mahlow, Kath, Koenen Voye
Heilmann. Die

Haushaltskommiſſion
ſetzt ſich aus folgenden Stadtverordneten zuſammen: Bothe,

Daniel, Eichhardt, Elſchner, Krüger Menz, Teller. Die
Rechnungsprüfungskommiſſion

aus Eichhardt, Krüger, Weidling, Heilmann, Erlicke, Wolf,
und Dick. Punkt 5 7 betraf

Ausgabezugangsbewilligungen bei der Allg. Verwaltung.
Stadtverordneter Men z (Kom.) ſprach über die einzelnen
Punkte, die insbeſondere Bewilligung für Ausgaben des
Mieteinigungsamtes, für Beiſitzergebühren und Botendienſte
betrafen. Ohne Widerſpruch wurden die drei Punkte ange-
nommen. Als nächſter Punkt wurde die
Bewilligung von Mehrausgaben beim Haushaltsplan des

Altersheims
behandelt. Da mit den bisherigen Mitteln nicht auszu-
kommen war und die Koſten der Verpflegung ſehr hoch
geſtiegen ſind, bittet Stadtverordneten Vorſteher Junker
um Bewilligung der beantragten 23850 M.

Ohne Widerſpruch wurde dieſer Antrag, wie auch die
drei folgenden, bei denen es ſich um das

Andreasheim, Kinderheim und Kinderbewahrauſtalt
handelte, angenommen. Herr Junker betonte, daß die
die Anſtalten ſehr ſegensreich ſeien und ihr Fortbeſtehen
nur zu wünſchen wäre. Der 12. Punkt,

Erhöhung der Eintrittsgelder und jährli en
Beiträge für das Alterheim

kuſſionslos verlaufene Verſammlung.
Stadtverordneter Frauen heim (Dem.) referierte über

Der Stadtverordnete Grimm (Dem.) ſprach ſich dagegen
aus. Er meinte, daß die alten Leute die Erhöhung von
720 M. auf 1080 M. nicht bezahlen können, worauf ihm
vom Stadtv. Frauenheim erwidert wurde, daß die wirt
ſchaftliche Lage eines jeden ſtets geprüft werden wird.
Roch einmal erhebt Stadtv. Grimm Widerſpruch, aber
auf die Einwände des Stadtv. Vorſt. Junker und des
Stadtrats Beſſert zieht er ſeinen Antrag zurück. Der
Magiſtratsantrag wurde angenommen. Die
Erhöhung der Eintrittsgelder für das Andreasheim,
die auch vom Stadtv. Frauenheimebeſprochen wurde,
wurde ebenfalls bewilligt. Bei dem Punkte 14,
Verſtärkung des Ausgabeanfatzes des Haushalts

des Nahrnngsmittel-Unterſuchungsamts,

dem Säubern der Jnſtrumente beſchäftigt iſt. Frau Behrens
forderte anſtatt 50 M. monatlich, 100 M. Die Summe
wurde in Anbetracht der Zeit, die Frau Behrens auf ihre
Tätigkeit verwenden muß, und der Geldentwertung ein-
ſtimmig bewilligt. Ueber die

Erhöhung der Gebühren für die Teilnahme der
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder und der Stodt-

verordneten an Sitzungen
ſprach der Stadtv. Krüger (S. P. D.). Er führte aus,
daß durch eine Gebührenerhöhung die Sitzungsfreudigkeit
erhöht werden würde. Es kann natürlich hierbei von
keinem Geſchäft die Rede ſein. Er könne aber nicht ein-
ſehen, warum Magiſtratsmitglieder an Vormittagsſitzungen

Aus Provinz und Reich
Frauen im Bergwerksbetrieb.

Eisleben, 8. Jan. Die Beſchäftigung von weiblichen
Perſonen über 18 Jahren im Bergwerksbetrieb iſt durch
den Regierungspräſidenten weiter bis zum 31. März 1922
geſtattet worden.

Die „Seufzerallee“.
Eisleben, 6. Jan. Wie gemeldet wird, plant man der

ausgezeichnet gepfaſterten Straße nach dem Finanzamt den
Namen „Seufzerallee“ zu geben. Treffender iſt wohl nie
eine Straße bezeichnet worden.

Den Füchſen zum Fraß.
Hedereleben, 8. Jan. Jm Hakelwalde fand man an

einem Baume ſitzend die Leiche eines kaum einjährigen
tag, den 12. Januar, abends 7,30 im „Tivoli“ ſtattfindet.
Siehe Anzeige).

Kindes, von Füchſen angefreſſen, vermutlich von einer
Saiſonarbeiterin im Walde verlaſſen.

dieſen Punkt und erbat eine Erhöhung der Eintrittsgelder.
1

handelt es ſich um ein Geſuch der Frau Behrens, die mit!

brachte einige Abwechſelung in die bisher ruhig und dis

T

Die Sißung der Stadtverordneten.

16 M. erhalten, während Siadtoerordnete nur 10 M. be
kommen ſollen. Er beantrage, die Gebühren für beide
auszugleichen. Mit dieſem Zuſatzantrag wurde der
Magiſtratsantrag angenommen.
Richter (Kom.) über den
Verkauf einer Bauſtelle an den Eiſenbahnſiskus.

Es ſei nur zu begrüßen, ſo begründete er ſeinen An-
trag, wenn der Eiſenbahnfiskus in der Annenſtraße ein
Grundſtück erwerbe und dort Wohnungen ſchaffe. Dieſer
Antrag wurde auch ohne Widerrede angenommen. Punkt 18,

Genehmigung eines Nachtrages zur Verwaltungs-
gebührenordnung

betraf die Gebühren für Zuteilung einer Wohnung. Stellv.
Stadtv.-Vorſt. Dan iel (U. S. P.) wies darauf hin, daß
die Neuerung bereits in verſchiedenen Städten eingeführt
worden iſt und daß die finanzielle Lage der Stadt eine
troſtloſe ſei. Stadtv. Menz (Kom.) ſordert eine Abänderung
des Nachtrags. Da die meiſten Wohnungen nicht als
Wohnräume im eigentlichen Sinne anzuſprechen ſeien
wünſcht er eine Gebührenfreihcit 5 Wohnräumen aber
Ferner beantragt er die Ziffer 65 des Nachtrags (fü-
öffentliche Umzüge 5, zu ſtreichen. Der 1. Bürgerr
meiſter Hertzog meint, daß der Antrag wohl politiſcher
Natur ſei, es aber Umzüge auch anderer Art gäbe. E
erklärt, daß die Gebühren keine Einnahmen bilden, ſondern
daß lediglich die Verwaltungsarbeit bezahlt werden müſſſe.
Er macht ferner auf den Erlaß des Finanzminiſters auf-
merkſam, wonach jede Einnahmequelle auszunutzen ſei.
Die Diskuſſion wurde nun ſehr lebhaft und man einigte
ſich ſchließlich auf die Magiſtratsanträge, jedoch um eine
Stufe Ermäßigung, wenn mehr als 3 Kinder in die
Wohnung ziehen ſollen. Der nächſte Punkt be-
handelt die

Klage gegen die Oberpoſtdirektion Halle auf Ent-
fernung der Poſtreklame an den Briefkäſten.

Der Sachverhalt iſt bereits vor drei Tagen veröffent-
licht worden. Stadtv. Bothe (Deutſchn.) erklärt die An
gelegenheit für einen äußerſt ſtrittigen Punkt. Man könne
nicht vorausſagen, welchen Ausgang der Prozeß nehmen
würde, aber er ſchlage doch vor, den Prozeß zu führen.

Der Magiſtratsantrag wurde angenommen.
Ueber die nächſten beiden Punkte,

Aenderung der Verwaltungsordnunng des Lyzenms
und

Bewilligung von Mitteln für Jnſtandſetzungs-
arbeiten und Anſchaffungen im Lyzeum

referierte Stadtv. Heilmann (Dem.). Ohne Diskuſſion
wurden die Auträge angenommen.

Ebenſo wurden die beiden nächſten Punkte,

Bewillignug von Geldmitteln für Sturmſchäden an
verſchiedenen ſtädtiſchen Gebäuden

a) 8100 Mk.
b) 9600 Mk.,

über die Stadtv. Heſſelbarth (Kom.) Bericht erſtattete,
ohne weiteres bewilligt.

Nunmehr kam man zum letzten Punkt der öffent
lichen Sitzung,

Einführung der Amtsbezeichnung „Oberbürger-
meiſter“.

Stadtv.-Vorſt. Junker empfiehlt Einführung der Bezeich-
nung ſchon aus ſprachlichen Gründen. Sämtliche größeren
Städte haben die Bezeichnung ſchon ſeit langem. Dann
ſei es auch eine Anerkennung der Verdienſte des 1. Bürger
meiſters. Der Stadtv. Richter (Kom.) wendet ſich gegen
die Titelſucht. Von Stadto.-Vorſt. Junker wird er darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Name Oberbürgermeiſter
kein Titel, ſondern eine Amtsbezeich ung ſei. Bürgermeiſter
Dr. Moſebach erklärte, daß mit der Einführung der Amts-
bezeichnung keinerlei geldliche Vorteile oder Gehaltserhöhung
verbunden ſeien. Er bedauert, daß der Antrag nicht ein-
ſtimmig angenommen wird. Gegen die Stimmen der
Kommuniſten wird der Antrag angenommen.

Stadtv. Richter (Kom.) richtet an den Magiſtrat die
Frage, wie weit die Lohnverhandlungen mit den ſtädiiſchen
Arbeitern gediehen ſeien. Es ſei ihm zu Ohren gekommen,
daß ſich die Arbeiter mit Streikgedanken tragen. Ober-
bürgermeiſter Hertzog erklärt den Lauf der Verhandlungen
und iſt überzeugt, daß in aller Kürze eine Einigung erzielt
werden wird.

Um 9 Uhr ſchloß der Stadtv.-Vorſt. Junker die
Sitzung. Es begann darauf die geheime Sitzung

Darauf fprach Stadtv.

—wamn=aTrTTrerooeennEinen hohen Verluſt.
Göthen Anh., 8. Jan. Einen hohen Verluſt von zwei

Millionen Mark hatte die Kommunalverwaltung bei der
Getreidebewirtſchaftung im letzten Wirtſchaftsjahr.

m

Ein deutſcher Stradivari?
f Jena, 8. Jan. Ein deutſcher Stradivari iſt von Geigen-

künſtlern in unſerer Stadt endeckt worden in dem Geigen-
bauer Johann Specht.

Eine myſteriöſe Geſchichte.

f Verlin, 8. Januar. Am erſten Weihnachtsfeiertag hat
ſich die 35 Jahre alte Müller-Hehling, die bei
der Familie des Hausbeſitzers Dab er in der Pfalzburger-
ſtraße 14 wohnte, vergiftet. Dem Selbſtmord liegt fol-
gende geheimnisvolle Vorgeſchichte zugrunde.

Fräulein Müller-Hehling wurde durch eine Freundin zu
Beginn des vorigen Jahres in okkultiſtiſche Kreiſe eingeführt.
Jn ihrem Weſen machte ſich zunächſt keine beſondere Ver
änderung bemerkbar. Erſt im Oktober des vergangenen



de e mer r r
Jahres fiel es der Familie Daber auf, daß Fräulein M.
viel von überirdiſchen Dingen ſprach. Sie erzählte
ſchließlich, daß ſie als lebenslängliches Mitglied der Okkul-
tiſtiſchen Volkshochſchule beigetreten ſei, daß ſie ihre Jugend
abgeſchloſſen habe und nun in dem „Orden“ ihren Lebens-
abend verbringen wolle. Viermal in der Woche beſuchte ſie
die „Okkultiſtiſche Volkshochſchule“ und verkehrte auch im
Hauſe des Präſidenten dieſer Hochſchule, Profeſſor Weber-
Robine, W.-R., der ſich angeblich unbefugterweiſe den Titel
„Profeſſor“ beigelegt hat, nach ſeinen eigenen Angaben über
zwei Dutzend Geſellſchaften verſchiedenſter Art begründet
hat, einmal auch als Religionsſtifter auftrat, aber
auch als Wagnerſänger firmierte, gründete nach der
Revolution eine okkultiſtiſche Loge, als deren Präſident er
ſich bezeichnete. Er eröffnete dann die „Okkultiſtiſche Volks
ſchule“. Allem Anſchein nach hat Frl. Müller-Hehling ſtark
unter dem Einfluß Webers geſtanden, denn ſie kehrte von
ihren Beſuchen bei ihm immer völlig verzückt und verklärt
zurück und ſchwärmte der Familie Daber gegenüber von
der himmliſchen Stimme“ und den unvergeßlichen

Am Heiligabend ſollte ſie beiVorträgen des Profeſſors.
Weber-Robine Weihnachten feiern. Schon vorher ſprach ſie
davon, daß dies der ſchönſte Abend ihre s Lebens

Spät nachts kehrte ſie von dieſer Weihnachts-
feier zurück. Den Daberſchen Eheleuten, die noch aufge
blieben waren, fiel es dabei auf, daß Frl. M. ganz beſonders
verzückt war und den Wunſch äußerte, ihr das Lied „O du

Wegen der vorge-
rückten Abendſtunde wurde ihr dieſe Stunde aber abgeſchla-

ſein werde.

mein holder Abendſtern“ vorzuſpielen.

gen, und alles begab ſich zur Ruhe. Da Frl. Müller gebeten
hatte, daß man ſie am anderen Morgen nicht wecken möge,
fiel es der Familie Dabe nicht auf, daß ſie nicht zum
Frühſtück erſchien. Gegen Mittag kam plötzlich Weber-Robine
in Begleitung eines anderen Mitgliedes des Ordens, einer
Frau Beckerhof. Beide fragten nach Frl. Müller-Hehling,
und als Frau Daber antwortete, ſie ſchlafe noch, erklärte
Robine: Sie wird wohl nicht mehr leben!
höchſte erſchreckt eilte Frau Daber zum Zimmer des Frl.
Müller, die Tür war aber verſchloſſen. Ein Schloſſer wurde
geholt und die Tür mit Gewalt geöffnet. Man fand Frl.
Müller-Hehling in einem Seidenkleide bewußtlos, aber noch
lebend im Bette liegend. Das Zimmer war mit roten
ZRoſen, Maiglöckche 2n und 7Tannen zweigen
geſchmückt. Auf dem Tiſch ſtand ein Kaſten „der die Wert-
ſachen der Dame enthielt und auf dem ſich ein offener Brief
befand, in dem Weber-Robine als Univerſalerbe
bezeichnet wurde. Ein Arzt veranlaßte die Ueberführung
der Kranken in ein Sanatorium, wo ſie einige Tage ſpäter,
am Abend des dritten Weihnachtsfeiertages, verſchied. Als
Todesurſache wurde eine eitrige Lungenentzündung feſt-
geſtellt, hervorgerufen durch Veronal und Morphium,
das zum Teil in die Luftröhre gedrungen war. Am Morgen
nach dem Tode der Selbſtmörderin erſchien Weber-Robine
wieder in der Wohnung, und zwar in Begleitung der Frau
Beckershof, ſowie einer Sekretärin der Okkultiſtiſchen Hoch-
ſchule. Er berief ſich darauf, daß er als Teſtamentsvoll-
ftrecker und Univerſalerbe eingeſetzt ſei und begann nun
mit einer Beſtandsaufnahme des Nachlaſſes. Jnzwiſchen er-
ſchien ein Beamter der Kriminalpolizei, der Weber-Robine
zur Rede ſtellte. Weber-Robine antwortete ihm: „Die Sta-
tuten unſeres Ordens beſtimmen, daß jedes lebenslängliche
iMtglied mich zum Teſtamentsvollſtrecker und Erben ein-
ſetzt. Wir haben der Verſtorbenen das Leben gegeben, aber
wir kamen zu ſpät.“ Von der Beſtandsaufnahme, die
außerordentlich gründlich vorgenommen wurde, begaben ſich
die drei Okkultiſten zu einer Freundin Fräulein Müllers,
bei der dieſe eine Wohnungseinrichtung untergebracht hatte.
Dieſe Einrichtung wurde von Weber-Robine ebenfalls ſicher-
geſtellt und am nächſten Tage zuſammen mit dem übrigen
Eigentum des Fräulein Müller-Hehling durch Wagen ab-
geholt.

Bei der Einäſcherung der Leiche im Krematorium in der
Gerichtſtraße kam es dann zu einem Zwiſchenfall, als Weber-
Robine in einer Trauerrede betonte, daß er von der Ver-
ſtorbenen aus Liebe zum Univerſalerben eingeſetzt worden

ſei. Der Stiefvater des Frl. M. ſtürzte auf den Okkultiſten-
führer zu und ſchrie: „Hören Sie auf, hier zu reden. Sie
ſind an dem Tode meiner Tochter ſchuld.“
Männer, die als Gäſte anweſend waren, verhinderten weitere
peinliche Auftritte. Nun hat die Kriminalpolizei das

Wort. 4
Eine „betrunkene Geſchichte“.

Berlin „7. Jan. Ein in der Beuſſelſtraße 63 wohnender
Samenhändler hatte die Schutzpolizei darauf aufmerkſam ge-
macht, daß mehrfach verdächtige Geſtalten im Hauſe aufge-
taucht ſeien. Am 16. November in aller Frühe bemerkte
der Bewohner wieder etwas Verdächtiges; er ging durch
ſeinen Laden auf die Straße und meldete ſeine Wahr-
nehmung in dem gegenüberliegenden Polizeibureau. Die
Beamten legten ſich auf die Lauer und ſtellten feſt, daß,
nachdem eine männliche Perſon in das Haus getreten war,
bald darauf zwei Männer auf der Bildfläche erſchienen,
und gleichfalls in das Haus verſchwanden. Die Beamten
drangen in das Haus ein und machten die beiden, dort im
Flur ſtehenden Angeklagten durch den Ruf: „Hände hoch!“
wehrlos. Zwei Poliziſten bewachten die beiden, ein anderer
ſuchte nach dem dritten Mann, der aber Gelegenheit ge-
funden hatte, durch einen hinteren Ausgang zu entkommen.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Wohnungstür der auf Rei-
ſen befindlichen Hausbeſitzerin Frau Pfefferkorn an zwei
PStellen angebohrt war und daß Burkowski, der eine An-
geklagte, eine Schachtel mit etwas Diebeswerkzeug in ſei-
ner Taſche hatte, während Prokop, der andere Angeklagte,
ein eſſogenannte Bruſtleiter zu Boden fallen ließ. Auf
der Polizeiwache beſtritten beide Angeklagte jede Schuld,
wobei B. ſich zunächſt einen fremden Namen zulegte. Bur-
kowski behauptete, daß er an jenem Tage ſeinen Bromberger
Landsmann Prokop hier in Berlin getroffen habe; ſie ſeien
gemeinſchaftlich auf eine Kneiptour gegangen, hätten mit
Frauen gezecht und ſchließlich mit zweien ſich auf den
Weg gemacht. Als ſie durch die Beuſſelſtraße gekommen,
hätten ſich ihre Begleiterinnen entfernt, während ſie ſelbſt,
um ein Bedürfnis zu befriedigen, durch die offenſtehende
Tür in das Haus getreten ſeien. Dort ſeien ſie dann,
nichts ahnend, feſtgenommen worden. Die vorgefundene
Schachtel, über die man beim Eintritt ins Haus ſtolperte,
ſei ebenfalls ahnungslos eingeſteckt worden. Es handele ſich
um eine „betrunkene Geſchichte“, aber keineswegs um einen
verſuchten Einbruch. R.A. Dr. Karl Löwenthal ſtellte
unter Beweis, daß B. ſein Hotel in Bromberg für 1 200 000
Mapk verkauft habe, in Unterhandlung wegen Ankaufs eines

Aufs

Beſonnene

Letzte Depeſchen
franzöſiſchen Lichte.

ie Aufgabe, ſich in Verhandlungen einzulaſſen; es ſchein

der Regierung gelaſſen wurde.

die Lebenshaltung in die Höhe zu ſetzen.

Doch noch Meinungsverſchiedenheiten?
Paris, 10. Jan.

de Paris“ in Cannes meldet, die Summe die von Deutſch

ſoll Frankreich 139 Millionen erhalten.

Kaution und die Berechnung der Saarkohlengruben ent-
ſtanden. Die Belgier beſtanden auf dem Plan des Ab-

Belgiens augenblicklich 250 Millionen verlieren würde.

Ein öſterreichiſcher Delegierter für Cannes?

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 10. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

heute mittag 12 Uhr 175,5.

Weitere Rückbeförd erung amerikaniſhee Truppen

Koblenz, 10. Jan. Bis ungefähr Mitte März
werden insgeſamt noch drei große Truppenteile der
amerikaniſchen Beſatzung nach den Vereinigten Staaten
zurückbefördert werden.

Eine ſozialiſtiſche Einigungskonferenz
Leipzig, 10. Jan.

der Sekretär der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei, Paul
Faure den Vorſchlag, alsbald eine Einigungskonferenz der
drei ſozialiſtiſchen Parteien einzuberufen, an der vuch die
engliſche ſozialiſtifſche Labour Party teilnehme. Man glaubt
u wiſſen, daß die Labour Party die Einladung zu dieſer

Konferenz annehmen wird. Ohne Zweifel werden ſich aber
die deutſchen Sozialdemokraten mit aller Entſchiedenheit
gegen dieſe Konferenz ſtemmen, da ſie die Kommuniſten
icht als verhandlungsfähig anerkennen. (2

Der militariſtiſche Bolſchewismus.
Kopenhagen, 10. Januar. Nach der Berlingske Tidende“

teilt die Zeitung „Rulj“ mit, daß die Sowjetregierung eine
Verfügung betreffend Einführung der zweijährigen Wehrpflich
veröffentlicht hat. Die Wehrpflicht tritt mit dem achtzehnte
Lebensjahr ein.

Unterbrochener Eiſenbahnverkehr.
Jnnsbruck, 10. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Jnfolg

e enſturzos iſt der Eiſenbahnverkehr am Oelberg unter-
rochen.

e

Hotels in Heringsdorf geweſen ſei und im Begriff ſtand, ſich
mit einer millionenreichen Dame zu verloben. Es ſei un-
möglich, anzunehmen, daß ein ſo vermögender Mann ſich
nächtlicherweile in ein fremdes Haus ſchleichen werde, um
einen Einbruch zu begehen.

Das Gericht kam, insbeſondere nach den ſchwerbelaſten-
den Ausſagen der Polizeibeamten, zur vollen Ueberzeu-
gung von der Schuld der Angeklagten und erkannte auf
je ſechs Monate Gefängnis.

Verurteilung der Attentäter auf die Rendsburger Hochbrücke.
Leipzig, 7. Jan. Der mißglückte Anſchlag auf die Rends-

burger Hochörücke beſchäftigte geſtern und heute das Reichs-
gericht. Acht Kommuniſten aus Rendsburg und Neumünſter
waren angeklagt, während der Unruhen in Mitteldeutſchland
um Oſtern vorigen Jahres die Zerſtörung der Eiſenbahn-
ſchienen an der gefährlichſten Stelle der Brücke, vor einer
ſcharfen Kurve, verſucht zu haben, um Truppentransporte
zu verhindern. Die Anklage lautete auf Hochverrat, weshalb
die Sache vom Schwurgericht in Kiel an das Reichsgericht
gegangen iſt. Dieſe Auffaſſung wurde jedoch wieder aufge-
geben, da die Tat erfolglos geblieben und verſuchter Hoch-
verrat nicht ſtrafbar iſt. Es wurde daher von der Reichs-
anwaltſchaft Anklage erhoben wegen verſuchter Perhinderung
von Truppentransporten. 6 Angeklagte wurden zu Zucht-
hausſtrafen von 1 Jahr 3 Monaten bis zu 3 Jahren undd
6 Monaten, die beiden anderen Angeklagten zu Gefängnis-
ſtrafen von 1 Jahr bzw. 1 Jahr und 3 Monaten verurteilt.

Der „ſelbſtändige“ D-Zug.
f Wittenberg, 8. Januar. Ohne Lokomotivführer lief um

Mitternach ein D-Zug durch den hieſigen Bahnhof. Der
Mann hatte ſich aus dem Zuge gebeugt, hatte mit dem
Kopfe gegen einen Brückenpfeiler geſchlagen und war ab-
geſtürzt. Er fand auf der Stelle den Tod.

Die Rolle der deutſchen Cannes- Delegierten im

Paris, 10. Jan. (Eig. Drahtber.) Ueber die Auf-
gaben der deutſchen Delegation in Cannes wird dem
„Pet. Par.“ aus Berlin gemeldet, daß ihre Aufgabe ſich
darauf beſchränken werde, dem Oberſten Rat die ver-
langten Auskünfte zu liefern. Die Delegation habe nicht

jedoch, daß Rathenau perſönlich Vollmachten erhalten habe,
m an eventuellen Verhandlungen teilzunehmen, und daß

ihm außerdem ein Spielraum für eigene Jnitiative von
Was die Vedingungen

für ein Teil-Moratorium angeht, ſo kann bereits bis jetzt
geſagt werden, daß die deutſche Regierung erklären wird,
es ſei unmöglich, Zoll-, Eiſenbahn und Poſttari/e ſowie
die Kohlenpreiſe zu erhöhen und gleichzeitig die Preiſe für

Der Sonderberichterſtatter des „Echr

land im Jahre 1922 in Bar für die Reparationen verlang
vird, betrage 720 Millionen Goldmark. Von dieſer Summe

Meinungsver-
ſchiedenheiten ſeien geſtern plötzlich über die zu verlangenden

kommens von Spaga, wodurch Frankreich zu Gunſten

Wien, 10. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Jn politiſchen
Kreiſen wird die Hinzuziehung eines öſterreichiſchen Dele-
gierten zu den Verhandlungen in Cannes verlangt, da es
möglich iſt, daß dort infolge des Einfluſſes Englands auch
das öſterreichiſche Problem zur Verhandlung gelangen kann.

Auf dem U. S. P.-Parteitage machte

Zeitungspreiſe in Wien.

Wien, 8. Januar. Die Bezugspreiſe der Zeitungen be
ragen vom Januar ab für zweimal erſcheinende Blätter bis

zu 1200 Kronen monatlich, einzelne Exemplare koſten bis
zu 40 Kronen, für ein ganzſeitiges Jnſerat wird bis un-
gefähr eine halbe Million Kronen verlangt. Die kommu-
niſtiſche „Rote Fahne“ iſt das billigſte Tageblatt, ſie koſtet
monatlich „nur“ 250 Kronen. Das Mittagsblatt des neuen
Wiener Journals hat ſein Erſcheinen eingeſtellt, ebenſo die
Wiener Abendpoſt. Andere Blätter rechnen mit Millionen-
defiziten im Monat.

Turnen l uns er
Spielvereinigung 1919 Neumark

begann die 2. Runde der Verbandsſerie mit einem Sieg
in allen Mannſchaften. Das Hauptintereſſe nahm das Spiel
der l. Mannſchaft gegen den „Ortsrivalen“ Sportring-
Mücheln auf gegneriſchem Platz in Anſpruch. Das ganze
Spiel ſtand zum Unterſchied von den letzten Geſellſchafts-
ſpielen mit Merſeburger Mannſchaften im Zeichen des
Rampfes um die Punkte. Der geſchwächten Mannſchaft der
„Sport- Vereinigung 1919, die meiſt nur mit 10 Mann das
Feld beſetzt hielt, gelang es in der erſten Halbzeit dank des
freudigen Vorwärtsdrängens des Mittelſtürmers zwei Tore
orzulegen. Sportring vermochte trotz ſtarken Drängens bei
der wackeren Arbeit des Tormannes nur ein Tor aufzuholen,
ſo daß Sport Vereinigung ſiegreich mit 2: 1 vom Platze
ſchied. Der umſichtige Schiedsrichter (PreußenMerſeburg)
hatte infolge der Heftigkeit, mit welcher der Kampf zeitweiſe
zeführt wurde, kein leichtes Amt, behielt aber das Spiel
bis zum Schluß ſicher in der Hand. Unnötig erſchwert
wurde ihm die Leitung des Spieles durch die unverſtändigen
Eingriffe des einheimiſchen Publikums. Dieſe wenig ſport-
liche Erſcheinung iſt übrigens nicht zum erſtenmal in Mücheln
beobachtet worden. Hoffentlich richten die maßgebenden Gau-

dehörden ihr Augenmerk auf dieſen Uebelſtand. Den
Kampf der 2. Mannſchaften gewann vorher SportVer-
einigung mit 3:1 gegen Sportring. Auf eigenem Platz
ſchlug die 2. Jugendmannſchaft die 2. Mannſchaft Reideburg
äberlegen mit 7:2 2. Knabenmannſchaft erhielt die
Punkte kampflos. Beachtenswert iſt der 2:0 Sieg der
1. Knabenmannſchaft über die körperlich ſtark überlegene
1. Knabenmannſchaft des Sp.-V. 99- Merſeburg. Alles
in allem ein guter Anfang!

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Aus der Bergwerksinduſtrie.

Die Deutſche Erdöl Aktiengeſellſchaft zu Berlin errichtet, wie
wir aus zuverläſſiger Quelle erſahren, in Borna, Bez. Leipzig
eine Zweigniederlaſſung unter der Bezeichnung „Deutſche Erd-
öl- Aktiengeſellſchaft Oberbergdirektion Borna“. Die Ober-
bergdirektion wird die Verwaltung von der Deutſchen Erdöl-
Akt.Geſ. gepachteten Werken Witznitzer Kohlenwerhe, Brikett
merke „Dora und Helene“, Vraunkohlenwerke „Breunsdorf“
und „Belohnung“ ſowie „Beuna-Kayna“ bei Merſeburg
führen. Sie ſteht unter der Leitung des Bergwerksdirektors
Albert Gebhardt, zurzeit in Oberbeuna bei Merſeburg, und
des Dr. Walter Rademacher, früher Rechtsanwalt und Notar
in Merſeburg.

C

Sturz der Börſenkurſe.
Berlin, 9. Jan. Mit dem Kursſturz des Dollars von

184 Mk. am letzten Wochenſchluß auf heutige 164 Mk
war auch die Tendenz des Effektenmarktes gogeben. Aus
der heutigen Preisgeſtaltung ging wiederum einmal mit
Deutlichkeit die Abhängigkeit der Effekten von dem je-
weiligen Stand der ausländiſchen Zahlungsmittel hervor.

as Geſchäft, an dem ſich das Publikum nur in geringem
Maße beteiligt, wurde faſt ausſchließlich von der Spekulation
beſtritten.

Die Kursabſchläge waren auf der ganzen Linie äußerſt
empfindliche und prägten ſich hauptſächlich auf den Märkten
der Jnduſtriepapiere aus, wo ſie 100 und vereinzelt
auch bis zu 200 betrugen. Jm Gegenſatz hierzu waren
nur feſt verzinsliche Werte ziemlich gut gehalten. Eine
Ausnahme von der allgemeinen außerordentlich ſcharfen
ückläufigen Bewegung machten nur Kaliwerke Weſteregeln,

die ſich gegen ihren Freitags- Schlußkurs weiter umfaßt
3000 befeſtigen konnten. Gegen Schluß der erſten Geſchäfts-
ſtunde ſtellte ſich, ausgehend von einer leichten Befeſtigung
am Deviſenmarkt, ein ganz geringfügige Erholung ein.

Kursſturz der Deviſen.
Berlin, 9. Jan. Der Murkkurs hatte ſich in New York

wie die letzten Kabelmeldungen zeigten, ziemlich ſtabil ge-
halten ſo daß anſcheinend von dort noch kein Anlaß zu
dem heutigen ſtarken Preisfall der ausländiſchen Zahlungs-
mittel vorlag. Den Anſtoß hierzu dürften denn auch in
erſter Linie die europäiſchen Plätze und ſich ihnen anſchließend
Berlin anläßlich der nunmehr doch erfolgten Berufung
deutſcher Vertreter nach Cannes gegeben haben. Dollar-
noten die in Vormittagsſtunden mit 175 Mk. (letzterer
Kurs 184 Mk.) eingeſetzt hatten, gingen während der
Börſenzeit bis auf 165 Mk. zurück um ſpäterhin auf 167,50
bis 164 Mk. zu ſtellen. Außerdem wurden genannt:
engliſche Pfundnoten mit 710 Mk, holländiſche Guldennoten
6100 Mk., ſchweizeriſche Frankennoten mit 3220 Mk., fran
zöſiſche Frankennoten mit 1350 Mk., belgiſche Noten mit
1300 Mk., Ualieniſche Lirenoten mit 720 Mk., rumäniſche
Leinoten mit 135 Mk., deutſch- öſterreichiſche Noten mit
3,30 Mk., ungariſche Noten mit 29 Mk. und polniſche
Noten mit 6,27 Mk.

Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten wenig verändert
auf 167 Mk.

da
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FamilienNachrichten.

Vermählt. Ernſt Falke
mit Frau Friedel, geb.
Sack, Weißenfels.

Geſtorben, Hänschen,
Sohn des Franz Stecher u
Frau, Schkeuditz; Rentier
Aug. Scheibe, 90 Jahr,
Bottendorf; Profeſſor Otto
Kloſe, 79 Jahr, Weißen-
fels; Cläre Frömmig, 20
Jahr, Weißenfels Schuh
macher Franz Aug. Franke,
Weißenfels; Frau Elſa
Götze, geb. Weber, 33
Leipzig-Gohlis.
Sauberes, ehrliches

große Poſten Damenmäntel aus feinem, weichen

Jn meinem

öciſon-Küumungs-usperſgu
ſind in der Hauptſache mit bedeutender Preisermäßigung zum Verkauf geſtellt:

ſämtliche Herren und BurſchenStoffanzüge, Ulſter, Mäntel
Flauſch, Tuch, Velour und Krimmer

s des

s 99048

5)

30 a

i

s un ähä

an

262

Stubenmädchen Kinder-Mäntel, Koſtüme, Röcke, Bluſen, Strickjacken tEilenberger

geſucht. Meldungen mög fertig genähte Damen und Kinder-Kleider
lichſt mit Zeugniſſen an

Fran Schmidt,
Halleſcheſtraße 90.

De Reſte aller Art in Baumwollwaren, Kleiderſtoffen etc. Stadttheater Halle.

Anzüge, Für Ausverkaufsartikel gelten folgende Beſtimmungen Verkauf nur gegen bar,
Umtauſch iſt nicht geſtattet, Anderungen werden berechnet.

Mittwoch, nachm. 3 Uhr:
Dornröschen.
Avends 7 Uhr:

Die beiden Nach-
tigallen.Alter Paletots T Sonneldteg, nach 3Uhr:öchlünfer, en rz 2 Uhr:Hoſen, Weſten onte i ßeakne vie heraboetegten etJ cler Preiſe ſind durch rote re h rmanfen Sie am hin gſten wo öchgufenſter Kuslagen zguhlen gekennzeichnet Sonnabend, nachm. Uhr.

Käthe Thieme. Leipzig, Dornröschen.Sporergaſſe 10,
l. Stock.

Die Beerdigung unsers innigstgeliebtenhiane- Werner

findet am

Mittwoch *achmittag 3 Uhr
von der Städtischen Friedhofs- Kapelle statt

Kurt Stürzoebecher u. Frau.

Raucher
sparen Grel c
wenn dieselben meine Rauch-
Tabake direkt ab Fabrik beziehen.

Versende franco einschl. Verpackung gegen
Nachnahme:
8 Pfd. 8 Pfd. K8 Pfd. 8 Pid. 8 Pfd.

200 M. 240 280 320 100 M.
in erstklassger reiner Qualität. auf Nun s

in den einzelne
Tabakfabrik M. üoſſe, Püsseldoct: 523

Pricchchstr ös/ e

Geschäftseröffnung!

Es wird mein eifriestes Bestreben sein, solide und
moderne Möbel preiswert zu liefern.

Hugo Schmieder
Tischlermeister.

Schaf- und Hammel-Auktion!
Donuerstag, den 12. Januar d. Js.,

vormittags 11 Uhr
werde ich im Gute Nr. 15 zu Cregpa i bei
Merſeburg, wegen Aufgabe der Schafzucht, öffeut-
lich meiſtbietend gegen bar verſteige rn

1 Schafbock zum Decken, 25 Mutterſchafe,
teils tragend, 15 Hammel, zweijährig
Beſichtigung 2 Stunden vorher

J. A. d. B.: Albert Franke, beeid. Auktionator

hNövel eis 8
8 Offeriere billigst S

S Speise. Zimmer

Schlaf-7immer Waren zur Säuglings- ß
ha S HKGöehnerinnenKüchen SS Hßesundheits- undin allen Farben e Krankenpflege.

Polster waren Verbandstoffe.
DBacerwäsehoe,

Einzeimöbel I C. Kiappenbach
SanitütshausAuf Wunsch S hHahlle a. d. S.

5 Teilzahlung S 2 Gr. Ulrichstr. 41

a. a e
lGleinmöbel

c Leiprig WMakulatur hat abzugeben
Kurprinzstr. 15

Merleburger TageblattBe arvbeitun e urger Es gebla

Erlen- u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,
Halle a. S., Glauchaerſtraße 28 a.

Möbl. Zimmer ne TiereHauſe ſo Zu geſucht. mödl. zimmer

gebote unt. B. O. 954 an
d. Geſchäftsſtelle d Blattes. an die Exped. d. Blattes

Ein gut Ji Herr ſuchtmöbl immer tſofort oder ſpäter geſucht. möbt zimmer

Offerten unt. E. T. 957
an die Exped. d. Bl. an die Exped. d. Blattes.

zu dem billigſten Tagespreis

Offerten unt. R. G. 958

Offerten unt. W. G. 960

Alle Sorten in
pürme

prima Qualität, ſowie
p S 8mildgeſalzene an das

GSchweineleber Paul Engelhardt,
z. Hausſchlachten empfiehlt Waren-Agenturen,

Merſeburg a. G., Kirchſtr.7

Bin unter Nummer

8517
Fernſprechnetz angeſchloſſen

Bernh. Cieſtolka,
Darmhdl., Fiſcherſtr. 16.
ää

Abends 7 Uhr:
I. WVrnavinata.

HEATER
Modernes Theater

Gr. Kitterstrasse

EREINIGTE
Kammer Lichtspiele

I. Ritterstrasse 3.

Programme von Dienstag bis Donnerstag:
Der Silberkönig. Das Kind der Strabe!

4. Teil: 2. Teil.Rochesterstreet 29! Ergreifender Kriminal-Sittenfilm aus
Prächtiger Sensations Film in dem Leben in 6 Akten.

5 Akten mit in den Hauptrollen:
Eva Spever, Bruno Kastner. Edith Posca, Harry Nestor.

Hierzu auhergewöhnlich prächtige Beiprogramme!

Anfang 5 Uhr. Zweite Vorstellung 7 Uhr.

ein Möbel -Ceschaft.

J glarſer

Langeſtraße 22
Verſand nach all. Stationen

A 1 e e e et Ratsſceller Reſtauranl,
Ia Reiſigbeſen Jeden Mittwoch von 8-11 Uhr 5

liefert jeden Poſten von Jeden Sonntag von 5—ll Uhr 2

100 Stück ab ea Stck. 2,30 A ab Station. Künſtler- Unterhaltungsmuſik

Hans Kienle,
Schafſtädt Bez. Halle a. S Eintritt frei! Otto Kießlter.

g e W W e e e eGebrauchtes gutes Sonnabend, den 14. d. Mts,,abends 7 Uhr

ſofort zu mieten geſucht. in der n Kugel, Obere

nebſt Preisangabe an diee S s T
Expedition d. Blattes. ordnung wegen phleeicher E

ſcheinen erforderlich. O S. Flüchtlinge ſind hiermit

eingeladen. Der Vorſtand.
geh liroße ößentliche

Angestellten-
Versammlung

Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelßeim beimzig,

schwarz weiß farbig
bestens bewährte Qualitäten

Sehr große Auswahl.

Ballhandschuhe
Ballkorsetts

Seidene Bänder für Schleifen
Beichhaltigstes Farbensortiment.

G. Hollmann
Inhaber Bernhard Taitza.

Markt 19.
Mitqgl. d. Rab.

wh Vereins

T

all u. zur Tanne
Damen- Strümpfe

prima Macco Seidenflor Seide
zu wirklich billigen Preisen.

Ballschals

und Schärpen.

Donnerstag, den 12, janugr,
abends 7,30 im „livol“,

Es ſprechen:
G. Hart2z, Halle:

„Der Raubzug auf die Milliarden

der Angeſtellten-Verſicherung“.

W. Woop, Mersehburg:
„Ausbau oder Verſchmelzung der

Angeſtellten Verſicherung

Hierzu ladet ein

Geſamtverband
Deutſcher Angeſtelltengewerkſchaſten.

Jugend-
Gogriwont Junger Mann Verſammlungn J ſucht in gutem Hauſe iindet Freitag. den 13.

behaglich., einfaches

zimmer
Angeb. u. M. S. 100
d. eſchäftsſt d. Bl

Jan 1922 pünktlich 7 Uhr
im Casino, alſo nicht
im neuen Vereinsheimſtatt

Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

Sportverein v. 1899 e. V.

Der Jugendausschuss,

w.
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